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7

Das senkrechte Denken – 
in die Tiefe gehen

Die Einheit in der Vielfalt

Das senkrechte Denken ist das Anliegen dieses Buches. Durch Schu-
le, Universität und Gesellschaft ist uns jedoch das waagerechte 
Denken vertrauter, wie es die Wissenschaft prägt.

Allein schon vom geometrischen Verständnis verbindet senk-
rechtes Denken die Höhen und Tiefen, wohingegen waagerechtes 
mit der Oberfläche die Welt der Phänomene darstellt. Das Phäno-
menale ist deshalb unserer Alltagswelt wichtig und wertvoll, das an 
die Wurzeln gehende Radikale (von lat. radix = Wurzel) dagegen 
verdächtig. Eine aus senkrechtem Denken folgende Sicht des Le-
bens kann vieles verändern; die waagerechte bleibt hingegen auf ei-
ne Art Oberflächenkosmetik beschränkt, wie wir sie zunehmend in 
der Medizin, aber auch in der Politik erleben.

In manchen Bereichen unserer Wirklichkeit wurde von jeher 
ganz selbstverständlich mit Urprinzipien gearbeitet. Wenn bei-
spielsweise ein Künstler ein Gemälde schaffen will, muss er keines-
wegs diverse Farbtuben aller in Frage kommenden Nuancen kau-
fen. Er wird aus wenigen Grundfarben die benötigten Farbtöne mi-
schen. Schon kleine Kinder lernen dies mit dem ersten Malkasten, 
der wahrscheinlich nur die sieben Regenbogenfarben enthält. Beim 
Farbfernseher funktioniert es ähnlich; dort baut sich die bunte Welt 
aus nur drei Grundfarben auf.

Goethe ging in seiner Farbenlehre von den Primärfarben Rot, 
Gelb und Blau aus, woraus sich durch Mischung die drei Sekundär-
farben ergeben: Gelb und Blau ergeben Grün, Rot und Gelb Oran-
ge, Rot und Blau Violett. Wer so weitermischt, kommt zur unend-
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lich weiten Palette unserer bunten Welt. Wir haben hiermit eine 
wundervolle frühe Einführung in das senkrechte Denken und Ar-
beiten, auf die wir gedanklich jederzeit zurückgreifen können.

Am einfachen Modell der Farbmischungen lässt sich für unse-
ren Zweck schon viel verstehen. Fällt in einem sehr großen Malkas-
ten, der mit der Vielfalt seiner Farben versucht, die Buntheit der 
Welt zu imitieren, eine aus, ist das gar kein Problem, denn sie ist 
leicht durch Mischen zu ersetzen. Fällt dagegen eine der drei Pri-
märfarben aus, ist das Problem groß und nicht mehr zu beheben. 
Das heißt, je ursprünglicher und auch einfacher die Ebene, desto 
wirksamer, aber auch anfälliger ist sie.

Die alten Daoisten Chinas näherten sich der Welt wie Künstler. 
Die unendliche Vielfalt der Erscheinungsformen nannten sie die 
Welt der zehntausend Dinge. Gleichzeitig wussten sie um die Ein-
heit des Dao, aus dem all diese Erscheinungsformen ursprünglich 
entstanden waren. Aus dem Nachvollzug der Schöpfung aus der 
Einheit entwickelten sie ihr Weltverständnis im I Ging. Aus der Ein-

heit entsteht die Polarität von 
Yin und Yang, die sie mit ei-
ner unterbrochenen und mit 
einer durchgezogenen Linie 
ausdrückten. Um den Schritt 
von der Polarität zur Welt der 
zehntausend Dinge zu be-
werkstelligen, kombinierten 
sie je sechs Linien zu einem 
Hexagramm. Bei zwei Mög-
lichkeiten (Yin und Yang) 
und sechs Plätzen ergaben 

sich zwei hoch sechs, also 64 Hexagramme. Mit diesen 64 Symbo-
len oder Zeichen konnten sie im I Ging die ganze Welt beschreiben.

Wem das naiv und unwissenschaftlich erscheint, der sollte stau-
nend zur Kenntnis nehmen, wie sich die Natur in der Genetik der 
gleichen Struktur bedient. Die ungeheure Vielfalt der Erscheinungs-
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Die Einheit in der Vielfalt

formen des Lebens vom Pflanzen- über das Tierreich bis zum Men-
schen beruht auf Eiweiß als Baumaterial. Die Zahl der verschiede-
nen Proteine (Eiweiße) ist unübersehbar und unter anderem für 
die individuellen Unterschiede menschlicher Gesichter, aber auch 
aller anderen lebendigen Formen verantwortlich. Die Proteine bau-
en sich aber aus nur 25 Grundbausteinen oder Aminosäuren auf. 
Diese sind über den genetischen Code definiert, der über die Rei-
henfolge der Aminosäurenanordnung die große Vielfalt ermöglicht 
und regelt.

Vier sogenannte Basen kombinieren sich jeweils zu Trios oder 
Tripletts, um eine Aminosäure zu bezeichnen. Die Zahl der Mög-
lichkeiten läuft also auf vier hoch drei und damit wieder 64 hinaus. 
Die Natur geht immer auf Nummer sicher und hat also für die 
25  Buchstaben des Alphabets des Eiweißes und damit des Lebens 
64 Möglichkeiten. Neben dieser ersten Brücke zum System des 
I  Ging gibt es auf der DNS-Ebene noch eine weitere. Die Basen ste-
hen sich in den DNS-Strängen jeweils zu zweit gegenüber und pas-
sen nach dem Schlüssel-Schloss-Prinzip genau und polar zusam-
men. Damit sind wir auf der Ebene von Yin und Yang.

Erkennbar wird wieder dasselbe Prinzip: Je weiter wir an den 
einfachen Ursprung gelangen, desto wirksamer und auch gefährli-
cher wird alles. Auf der oberflächlichen Ebene der Gesichter kön-
nen wir natürlich mit einer Ohrfeige einiges anrichten, auf der Ebe-
ne der Gene erscheint das aber ungleich wirksamer und bedrohli-
cher.

Die beschriebene Organisationsform findet sich überall wieder, 
zum Beispiel bei uns Menschen: Wir alle unterscheiden uns an der 
Oberfläche, auf unserer Haut, voneinander, wie Fingerabdrücke be-
weisen. Ein paar Millimeter tiefer, bei den Fettzellen, haben wir 
schon alle dieselben Zellen, nur nicht gleich viele. Auf der Ebene 
des Blutes gibt es nur vier verschiedene Blutgruppen. Auf dem Ni-
veau der Grundbausteine sind die Fette und Kohlenhydrate gleich, 
nur das Eiweiß nicht. Auf Molekülebene sind alle Strukturen aus 
den gleichen Atomen des Periodensystems aufgebaut.
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Das bringt uns zum Urprinzipiensystem der Naturwissenschaft. 
Auf der Suche nach dem Arché, dem Ursprünglichen, hat der grie-
chische Philosoph Demokrit Atome als unteilbare Grundbausteine 
der Schöpfung ins Spiel gebracht. Obwohl wir diese inzwischen 
doch spalten können, beziehen wir uns nach wie vor auf sie. Jedes 
der Atome trägt in sich die Spannung zwischen elektrisch positi-
vem Kern und negativer Elektronenhülle, und damit sind wir wie-
der bei der Polarität von Yin und Yang.

Im ganzen Atom begegnet uns die Einheit in der Tiefe all der un-
zähligen Erscheinungsformen der Oberfläche. Naturwissenschaft-
ler arbeiten mit dem sogenannten Periodensystem der Elemente 
nach Mendelejew, das nach Atombau und daraus folgenden physi-
kalischen wie chemischen Eigenschaften ordnet. Die – wie bei je-
dem Urprinzipiensystem – einfache Logik des Periodensystems be-
sagt, dass in unserer Welt nichts existieren kann, das nicht aus des-
sen Elementen besteht, also aus diesen gut hundert Grund- oder 
Urbausteinen. Würde doch etwas gefunden, wäre das Periodensys-
tem sofort um das neuentdeckte Element zu erweitern. Das gilt ent-
sprechend für jedes Urprinzipiensystem, auch für das später von 
uns verwendete der zehn beziehungsweise zwölf Urbausteine: 
Widder-Mars, Stier- und Waage-Venus, Zwillinge- und Jungfrau-
Merkur, Krebs-Mond, Löwe-Sonne, Skorpion-Pluto, Schütze-Jupi-
ter, Steinbock-Saturn, Wassermann-Uranus, Fische-Neptun.

Selbst unsere ultramoderne Welt entkommt diesem offenbar all-
gemeingültigen Muster der Einheit in der Tiefe aller Vielfalt nicht, 
wie wir an ihrem Lieblingsspielzeug, dem Computer, sehen. Auf 
der waagerechten oder oberflächlichen Ebene verfügt er unter an-
derem über ein Schreibprogramm. Auf dieser Ebene kann sich ein 
Schriftsteller jahrzehntelang intensiv beschäftigen und unendlich 
viel Material zusammentragen. Doch ermöglichen ein paar Tasten-
klicks weitere Schritte in die Tiefe und damit zusätzlichen Zugang 
zu anderen Computerprogrammen von der Buchführung über 
Rechnen bis zu Spielen. Noch tiefer liegt die Programmierungsebe-
ne mit Zeichen und Symbolen, die dem Normalbenutzer unbe-
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kannt bleiben. Im Hinblick auf die Wirklichkeit des Computers 
sind sie aber wichtiger und auch machtvoller, wenn man etwas 
 verändern will. Auf der Ebene der Hardware ist ein Computer 
schließlich wieder sehr einfach und unterscheidet – allerdings sehr 
schnell – letztlich nur zwischen 0 und 1. Das entspricht der Polari-
tät von Yin und Yang.

Das immer gleiche Muster zeigt sich erneut: Je weiter wir uns 
von der (Benutzer-)Oberfläche lösen und tiefer hinabsteigen, auf 
desto einflussreichere und mächtigere, aber auch einfachere Ebe-
nen stoßen wir. So wundert es schon nicht mehr, wenn die Seelen-
welt ebenfalls dieses Muster aufweist. Dadurch ergibt sich eine spä-
ter noch wichtigere Parallele zur physischen Welt.

An der gesellschaftlich sichtbaren Oberfläche haben alle Men-
schen sehr unterschiedliche und vollkommen individuelle Themen 
und Probleme. Die Zahl der Berufs- und Partnerprobleme ist unbe-
schreiblich groß. Ein wenig tiefer finden sich aber immer ähnliche-
re Muster. Für diese (arche-)typischen Themen haben schon die 
ersten Tiefenpsychologen, Sigmund Freud und C. G. Jung, mythi-
sche Bezeichnungen gewählt. Man denke nur an den bekannten 
Ödipuskomplex. Solche (arche- oder ur-)typischen Konstellationen 
oder Probleme verbinden dann viele Menschenschicksale unter 
dem Symbol des gewählten Namens.

Tiefer als Tiefenpsychologie zielt Religion. Ihre Muster sind 
noch einfacher, und wir finden uns rasch wieder bei Gut und Böse, 
Kain und Abel, Adam und Eva oder eben Yin und Yang und der Po-
larität schließlich bei Gott als Symbol der Einheit.

Der praktische Umgang mit Urprinzipiensystemen

Mit weißem Licht lässt sich vielleicht Erleuchtung umschreiben, 
aber kein Bild malen. Mit nur zwei Farben wird zwar noch kein Ab-
bild unserer bunten Wirklichkeit entstehen, aber die Grundstruk-
tur lässt sich schon erkennen. Somit ist die Polarität eine zentral 
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wichtige, aber für sich allein genommen nicht ausreichende Ebene 
zum Umgang mit der Welt der zehntausend Dinge.

Mit den drei Primärfarben ist es bereits möglich, die ganze bun-
te Vielfalt darzustellen. Die Frage ist, wie praktikabel ein Dreiersys-
tem im Lebensalltag ist. Dreiersysteme begegnen uns von den drei 
Gunas des indischen Systems bis zu den drei Grundvektoren der 
westlichen Wissenschaft. Die Trinität oder Dreifaltigkeit der Religi-
onen ist solch ein Urprinzipiensystem. Brahma, der Schöpfer, bil-
det mit Shiva, dem Zerstörer, eine Polarität, die in Vishnu, dem Er-
halter, einen Vermittler bekommt.

Weiter haben sich Systeme mit vier (Ur-)Bausteinen bewährt wie 
das der vier Elemente. Wasser, Feuer, Erde und Luft liefern bereits 
eine wundervolle Brücke zu den Lebensprinzipien, lässt sich doch 
jedes der vier wieder in drei Oberschwingungen unterteilen, am 
Beispiel des Feuers das kardinale lodernde Feuer des Marsprinzips, 
das fixe des strahlenden Sonnenfeuers und das labile glühende des 
Jupiterprinzips. In dem Bilder-Buch Erde – Feuer – Wasser – Luft – die 
12 Lebensprinzipien in den vier Elementen* sind diese Oberschwin-
gungen sichtbar gemacht. Aber auch die fünf Elemente des Ostens 
bilden ein gängiges Urprinzipiensystem und liefern die Basis der 
chinesischen und tibetischen Medizin. Ein Siebenersystem wäre 
das der klassischen Planeten, die die Wochentage bezeichnen.

Grundsätzlich ist es gleichgültig, welches Urprinzipiensystem 
benutzt wird, solange man es konsequent anwendet und keine Tei-
le herausbricht. Ideal für die Praktikabilität und Kommunikation 
ist natürlich, wenn sich viele darauf beziehen. Es ist offensichtlich 
von großem Vorteil, eine Sprache mit vielen zu teilen; das macht es 
den Amerikanern in der Welt leichter als den Ungarn. Demnach ist 
es wichtig, eine gemeinsame Sprache – wie die Naturwissenschaft 
sie im Periodensystem der Elemente gefunden hat – zu wählen, die 
so praktikabel ist, dass sich auch viele andere bereitwillig auf sie be-
ziehen.

 * Ruediger Dahlke/Bruno Blum: Erde – Feuer – Wasser – Luft – die 12 Lebensprinzipien in 
den vier Elementen (Literaturverzeichnis).
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Der praktische Umgang mit Urprinzipiensystemen

Archetypische Medizin
Das in der deutenden Medizin von Krankheit als Symbol verwende-
te Urprinzipien- oder Archetypensystem ist das der hermetischen 
Philosophie, wie ich sie in Die Schicksalsgesetze dargestellt habe (sie-
he Literaturverzeichnis). Es entspricht prinzipiell natürlich dem 
Elementesystem der Wissenschaft, allerdings integriert es neben 
der materiellen Ebene auch die der Seele und des Geistes und de-
ren gemeinsame Bilderwelt. Es lässt sich auf verschiedene Weise 
veranschaulichen: als Dreieck, wie in Die Schicksalsgesetze, aber 
auch als Kreis. Die Mitte symbolisiert die Einheit, das weiße Licht, 
das alles enthält. Auf der nächsten Ebene folgt die Polarität von Yin 
und Yang, Schwarz und Weiß beziehungsweise Männlich und 
Weiblich, dann die der vier Elemente: der zwei weiblichen Wasser 
und Erde und der zwei männlichen Feuer und Luft. Die vier Ele-
mente differenzieren sich weiter in je drei Prinzipien, wodurch wir 
zu zwölf Urprinzipien gelangen. Gleichzeitig kommen natürlich al-
le zwölf Prinzipien aus der Einheit und tragen sie auch potenziell 
noch in sich, wie auch jedes seine Grundpolarität und sein Element 
weiter in sich trägt.

Über die Polarität lässt sich das Wesentliche in Die Schicksalsge-
setze und Das Schattenprinzip nachlesen, über die vier Elemente in 
ihren jeweils drei Ausprägungen findet man mehr in dem erwähn-
ten Bilderbuch Erde – Feuer – Wasser – Luft.

Historisch werden die zwölf Urprinzipien mit den Namen der 
Tierkreiszeichen benannt, wobei wir sie auch einfach durchnum-
merieren könnten, wie es oft geschieht. Jedenfalls haben sie mit As-
trologie nur insofern zu tun, wie diese als eine der hermetischen 
Disziplinen sie ebenfalls als Urprinzipiensystem verwendet. Da 
sich diese Namen über mehr als zwei Jahrtausende bewährt und 
ein stabiles Feld geschaffen haben, bleiben wir dabei. Die Astrono-
mie meint ja auch nicht die griechischen Götter, wenn sie deren 
Namen für die Planeten benutzt. Sie tut es, weil sich diese Bezeich-
nungen ebenfalls seit langem bewährt haben und gut eingeführt 
sind.
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Die zehn Planeten können wir genauso als Bezeichnung wählen 
und werden dies auch weitgehend tun, da die mythischen Götterna-
men die Energie des Prinzips am besten transportieren. Beim Na-
men des Kriegsgottes Mars klingt fast automatisch Marschmusik 
an, und Kampf und Energie schwingen schon mit. Wir müssen le-
diglich die Planetenprinzipien der Venus in einen weiblich-irdi-
schen Stier-Anteil und einen männlich-luftigen Waage-Anteil un-
terscheiden. Und Merkur untergliedert sich in den männlich-lufti-
gen Zwillinge-Anteil und den weiblich-irdischen Jungfrau-Bereich.

Die persönlichen Urprinzipien
Das Modell des Urprinzipienkreises zeigt wie auch jedes persönli-
che Horoskop, dass jede(r) natürlich mit allen zwölf Prinzipien zu 
tun hat – mehr oder weniger ausgeprägt, so wie auch jeder mit al-
len vier Elementen im Bunde ist und natürlich die Polarität in sich 
trägt, wie auch die Chance auf Einheit. Beim Durcharbeiten der 
einzelnen Prinzipien wird sich für den Leser herauskristallisieren, 
wie sehr einige im Vordergrund stehen und dass eines oder zwei 
von zentraler Bedeutung sind. Das könnte diesen in der persönli-
chen Betrachtung nicht nur besondere Beachtung sichern, sondern 
auch dazu führen, individuelle Wege herauszufinden, wie sich das 
Niveau der Bearbeitungsebene bei ihnen heben lässt.

Zu diesem Zweck ist bei jedem Prinzip eine siebenstufige Ent-
wicklungshierarchie dargestellt, die letztlich das Bild des Urprinzi-
pienkreises wieder aufnimmt. Die untersten Ebenen sind boden-
ständig, dumpf, dunkel und grob, aber dafür vielgestaltig und gut 
unterscheidbar. Mit jeder erklommenen Stufe nimmt das Licht zu, 
bis sich auf der siebten Stufe strahlendes weißes Licht findet und 
die Prinzipien in ihrer höchsten Verwirklichung einander sehr na-
he kommen.

Es geht also erstens darum, die eigenen Problemfelder im Be-
reich der Urprinzipien zu entdecken, um dann in ihrer Bearbei-
tung das Schwingungsniveau von Stufe zu Stufe zu erhöhen. Die-
ser Siebenerschritt lässt das Thema der sieben Chakras anklingen 
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oder besser noch die alttestamentarische Idee, sich im Sinne der 
 Jakobsleiter über deren sieben Sprossen zu entwickeln. Die Bilder 
der Chakra-Hierarchie und der Jakobsleiter entsprechen sich, wenn 
auch das östliche viel gebräuchlicher und ausgefeilter ist. Trotzdem 
mag es für westliche Menschen beruhigend sein zu sehen, wie die-
se archetypischen Muster der Entwicklung überall und natürlich 
auch in unserer Kultur verwurzelt sind. Als großer Unterschied zu 
den Chakras ist zu bedenken, dass bei ihnen zwar auch ein Aufstieg 
vom untersten zum obersten im Laufe des Lebens geschieht, damit 
aber keine Wertung verbunden ist. Das ist bei unseren sieben Stu-
fen der Fall, die dasselbe Thema oder Lebensprinzip über sieben 
Stufen von der ersten untersten und unentwickeltsten zur siebten 
als der höchsten und entwickeltsten meinen. In der hermetischen 
Philosophie ist diese Form der Entwicklung oder Niveauverbesse-
rung gut bekannt und wird als Weg von der Nigredo (Schwärze) zur 
Albedo (Weiße) beschrieben oder in der Alchemie als Entwicklung 
vom (schwarzen) Raben über den (bunten) Pfau zum (weißen) 
Schwan. Der Volksmund meint wohl dasselbe mit der Geschichte 
vom hässlichen Entlein, das zum makellos schönen Schwan wird.

Das Ziel der Entwicklung ist in jedem Fall die Verwirklichung 
der Mitte, wobei eine eigene individuelle Färbung durch den per-
sönlichen Weg erhalten bleibt. Wer aus der Mitte lebt und sich ihrer 
stets bewusst ist, hat es ungleich leichter, die Welt zu verstehen und 
Zugang zu all ihren Bereichen zu finden – sein Horizont umfasst 
im Idealfall den ganzen (Welt-)Kreis. In der Mitte ruhend kann er 
mit allen (Be-)Reichen und Ebenen jederzeit in Resonanz gehen.

Verdeutlichen mag das die alte Sufigeschichte von den Blinden 
und dem Elefanten*: Eines Tages näherte sich ein König mit sei-
nem Gefolge einer Stadt voller Blinder. Der König besaß einen 
mächtigen Kriegselefanten, der dafür berühmt war, den Feinden 
großen Schrecken einzuflößen. Jeder wollte nun diesen Elefanten 
sehen; auch die Blinden wollten sich ein Bild von ihm machen. Da 

 * Nach Idries Shah: Das Geheimnis der Derwische. Sufigeschichten. Freiburg, Herder 2001.
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keiner von ihnen wusste, wie ein Elefant aussah, durften sie ihn be-
tasten, um so Aufschluss über ihn zu erhalten. Jeder, der einen Teil 
des Tiers betastet hatte, glaubte daraufhin, den Elefanten zu ken-
nen. Danach gab jeder seine kleine Wahrheit zum Besten. Derjeni-
ge, der den Rüssel betastet hatte, hielt den Elefanten für einen lan-
gen Schlauch, zugleich furchterregend und verschlingend. Der 
Blinde, der das Ohr betastet hatte, hielt den Elefanten für eine gro-
ße flache, bewegliche Zeltbahn. Derjenige aber, der Fuß und Bein 
angefasst hatte, erkannte ihn als eine starke, haarige Säule.

Doch nur wer den Elefanten in seiner Gesamtheit sieht, wird ihn 
seinem Wesen nach erkennen können. So macht auch erst das Zu-
sammenspiel aller Lebensprinzipien das Ganze erkenn- und er-
fahrbar. Und erst wer diese Gesamtschau hat, ruht wie ein Weiser 
in der Mitte des Rades und sieht die ganze Wirklichkeit.

Sitzt jemand dagegen isoliert an der Peripherie in einem Urprin-
zipienfeld, in dem Probleme ihn festhalten – wie er die Probleme –, 
besteht die Gefahr, den eigenen kleinen Bereich für das Ganze zu 
halten, aus einem engen Blickwinkel heraus wenig zu verstehen 
und sich als hilfloses Rädchen im großen Getriebe zu fühlen, wie 
es am Elefantenbeispiel deutlich wurde. Aus dieser Situation ist 
Projizieren fast das Normale, das heißt, die anderen werden schul-
dig gesprochen, weil sie eine andere Wahrnehmung haben.

Das Ziel sollte aber sein, in die Mitte und in die Höhe zu kom-
men, woraus sich eine Spirale als Bild ergibt (siehe Abbildung 
rechts).

Die Elemente im Entwicklungskreis
Jedes der zwölf Lebensprinzipien gehört zu einem der vier Elemen-
te. Innerhalb der Elemente ergibt sich wiederum eine dreistufige 
Entwicklung.

Ein Beispiel: 1. Das anfängliche, ursprüngliche oder kardinale 
Wasser, mit dem die Seelenentwicklung beginnt, findet sich im 
Mondprinzip mit dem Krebszeichen (im vierten Haus des Entwick-
lungskreises). 2. Darauf folgt das sogenannte fixe Wasser mit dem 
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Plutoprinzip und dem Skorpionzeichen (im achten Haus des Ent-
wicklungskreises). 3. Das labile Wasser im Neptunprinzip und Fi-
schezeichen (im zwölften Haus des Kreises) beendet diese Entwick-
lung.

Ein Element beginnt also kardinal, das heißt elementar und dy-
namisch, und stellt einen gewissen Anspruch, auch eine gewisse 
Fülle an Impulsen zur Verfügung. Das Element Wasser beginnt 
kardinal mit Krebs-Mond, das Element Feuer mit Widder-Mars, das 
Element Luft mit Waage-Venus und das Element Erde mit Stein-
bock-Saturn.

Darauf folgen die fixen Zeichen der Verfestigung in der Welt wie 
Stier-Venus auf Widder-Mars, Löwe-Sonne auf Krebs-Mond, Skor-
pion-Pluto auf Waage-Venus und Wassermann-Uranus auf Stein-
bock-Saturn.
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Das solcherart in der Welt Verfestigte wird anschließend in ei-
nem dritten Schritt von den labilen Zeichen wieder in Bewegung 
gebracht und tendenziell aufgelöst. Auf das kardinale Feuer von 
Mars folgt das fixe von Sonne und darauf das labile von Jupiter. Auf 
das kardinale Wasser des Mondes folgt das fixe von Pluto und das 
labile von Neptun, auf die kardinale Erde von Saturn die fixe von 
Stier-Venus und die labile von Jungfrau-Merkur, auf die kardinale 
Luft von Waage-Venus die fixe von Uranus und die labile von Zwil-
ling-Merkur.

Aber auch aus der direkten Abfolge der Zeichen im Kreis ergibt 
sich ein weiteres Ordnungssystem, das die Geschichte der mensch-
lichen Entwicklung nachzeichnet. So folgt auf den vorpreschend 
impulsiven feurigen Widder-Mars (kardinal) die Revier sichernde 
irdische Stier-Venus (fix). Nach dieser aber kommt der äußerst be-
wegliche, luftige Zwillinge-Merkur (labil), gefolgt vom stille Gemüt-
lichkeit bevorzugenden wässrigen Krebs-Mond (kardinal), der sich 
dem Gefühl ergibt und am Nest baut. Die folgende feurige Löwe-
Sonne (fix) setzt dagegen auf Ausstrahlung in den Raum und macht 
sich zum Boss des Ganzen, gefolgt vom irdischen Jungfrau-Merkur 
(labil), der auf Vernunft und Vorsicht setzt und ganz pragmatisch 
das Erreichte verstehen will. Darauf folgt die luftige Waage-Venus 
(kardinal) mit dem vagen Wunsch nach Partnerschaft und der 
Sehnsucht nach Schönheit und Frieden. Skorpion-Pluto (fix), dem 
Wasser oder besser Sumpf verpflichtet, hat den Auftrag zu radikaler 
Wandlung. Schütze-Jupiter (labil) strebt nach hohen Zielen und 
will den Sinn des Lebens verstehen, wohingegen es dem erdigen 
Steinbock-Saturn (kardinal) um die Ordnung des Ganzen geht und 
um das Wesentliche. Der luftige Wassermann-Uranus (fix) bringt 
wieder Bewegung, Originalität und Individualität ins Spiel und 
bricht gern mit allen bisher gültigen Regeln. Fische-Neptun (labil) 
beschließt auf wässrige Art alle Grenzen auflösend den Kreislauf 
auf der Suche nach Transzendenz – aber nur, um mit Widder-Mars 
das Spiel auf höherer Ebene von Neuem zu beginnen. So kommen 
über die vier Elemente (Erde, Feuer, Wasser, Luft) und den Drei-
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schritt (kardinal, fix, labil) alle wieder zusammen im großen Ent-
wicklungskreis des Ganzen.

Dieser kreisförmige Entwicklungsweg hat noch eine darunterlie-
gende Ordnung, denn es erfolgt von Prinzip zu Prinzip ein stetiger 
Wechsel von Weiblich und Männlich (Yin und Yang). So findet sich 
im Entwicklungskreis das ganze Spektrum der Prinzipien wie eine 
Welle angeordnet, die sich stetig – wie eine Sinuskurve – von Wel-
lental zu Wellenberg entwickelt. Und immer ist daran zu denken, 
dass dieser Kreis, wie zuvor schon dargestellt, eine dritte Dimensi-
on nach oben aufweist, so dass Widder-Mars aus dem ersten Haus 
im Entwicklungsniveau durchaus über Steinbock-Saturn aus dem 
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zehnten Haus rangieren kann. Auf dieses System der Entwick-
lungsniveaus nehmen die für jedes Lebensprinzip dargestellten 
sieben Bewusstseinsstufen Bezug.

Schließlich gibt es auch noch eine Betrachtungsmöglichkeit über 
die vier Quadranten des Kreises, deren erster dem Körper zugeord-
net ist, der zweite der Seele, der dritte der Begegnung und der vier-
te dem Überpersönlichen, Transpersonalen. Wir können also die 
seelische Entwicklung besonders deutlich im zweiten Quadranten 
finden, von Krebs-Mond über Löwe-Sonne bis zu Jungfrau-Merkur. 
Aber sie spiegelt sich auch über die Linie des Wasserelementes von 
Krebs-Mond (kardinal) über Skorpion-Pluto (fix) bis zu Fische-Nep-
tun (labil). Die Abbildung auf Seite 704 fasst das alles zusammen.

Die Möglichkeiten dieses Entwicklungskreises mit seinem ste-
ten Wechsel von Yin und Yang, seinem Dreierschritt von kardinal 
über fix nach labil, seinen vier Elementen und zwölf Häusern sind 
enorm vielfältig und wirklich wundervoll. Das Ordnungssystem 
der Zwei, Drei, Vier und Zwölf ist dabei immer auf die Eins, die 
Mitte des Entwicklungskreises, bezogen. In seinem für Kenner der 
Lebensprinzipien überaus empfehlenswerten Buch Glück und 
Selbstverwirklichung im Horoskop* stellt Nicolaus Klein, mein Mitau-
tor von Das senkrechte Weltbild**, diese Fülle von Entwicklungschan-
cen dar.

Persönliche Konsequenzen
Wer seine eigenen Problemfelder im Auge hat und das große und 
ganze Muster der Urprinzipien kennt, wird sich und seine Pläne 
leichter verwirklichen können. Er wird nicht dazu neigen, Energie 
in funktionale, an den wesentlichen Strukturen nichts ändernde 
Maßnahmen zu investieren, sondern sich im Gegenteil auf das We-
sentliche, den Inhalt, konzentrieren. So kann er sich und anderen 

 * Nicolaus Klein: Glück und Selbstverwirklichung im Horoskop. Schirner, Darmstadt 2005.
 ** Nicolaus Klein/Ruediger Dahlke: Das senkrechte Weltbild (Literaturverzeichnis), das als 

Ergänzung zu den Lebensprinzipien mit seinen Tabellen ein gutes Arbeitsbuch dar-
stellt.
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auf tieferer Ebene therapeutisch helfen, ohne in oberflächlicher 
Symptombehandlung steckenzubleiben. Aber noch entscheidender 
ist: Er wird auf der Grundlage der Lebensprinzipien zu echter Vor-
beugung fähig und vermag Probleme schon im Vorfeld zu erken-
nen und zu verhindern.

Die Idee, Lebensprinzipien freiwillig zu entsprechen, ist uralt 
und reicht weit vor Paracelsus bis in die Antike zurück. Für Paracel-
sus war sie die Basis seiner Medizin. Wenn er sagte, ein Arzt, der 
nichts von Astrologie verstehe, sei keiner, meinte er die Ebene der 
Ur- oder Lebensprinzipien. Die Art von Astrologie, wie sie heute et-
wa in Illustrierten verbreitet wird, gab es zu seiner Zeit noch gar 
nicht.

Sowohl wirkliche Heilung, die Fehlendes integriert, als auch 
echte Vorbeugung, die Krankheitsbilder und Probleme im Vorfeld 
überflüssig macht, bis zu Vorsätzen, die sich wirklich umsetzen 
lassen, verlangen eine solide Kenntnis der Archetypen, Ur- oder Le-
bensprinzipien.

Heilung, Vorbeugung und Vorsätze
Auf dem Boden der Schicksalsgesetze wird mit Hilfe von Urprinzi-
pienwissen Heilung möglich, wenn es gelingt, die Lebensaufga-
ben, die sich in Krankheitsbildern äußern, zu erkennen und inner-
halb der Urprinzipienkette in erlöster Weise zu erfüllen. Vorbeu-
gung, eine der wesentlichen Säulen ganzheitlicher Medizin, be-
kommt so ihre Chance. So war von Anfang an die Urprinzipienleh-
re die Basis der Krankheitsbilder-Deutung von Krankheit als Weg bis 
Krankheit als Symbol.

Nur wer das Wesen einer Krankheit versteht, kann sich freiwillig 
und rechtzeitig vor ihr beugen und die in ihr zum Ausdruck ge-
brachten Lernaufgaben auf sich nehmen. Auf solche Weise wird 
der Ausbruch des Krankheitsbildes überflüssig. Die Schulmedizin 
hat diesen Anspruch zugunsten von Früherkennung aufgegeben, 
die zwar besser als Späterkennung ist, aber gar nichts mit echter 
Vorbeugung zu tun hat. Ihr ist daraus kein Vorwurf zu machen.
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Wer sich nicht um das Wesen von Krankheitsbildern kümmert, 
kann ihr Thema natürlich nicht auf anderer Ebene vorwegnehmen. 
Er erkennt und durchschaut sie ihrem Wesen nach nicht. Die Ur-
prinzipienlehre ermöglicht dagegen wirkliche Heilung und Vor-
beugung. Und sie geht in ihrer Wirkung noch weit über Krankheit 
hinaus, denn mit ihrer Hilfe lässt sich das Wesen aller Dinge und 
so auch jedes Problem durchschauen.

Platon erkannte hinter jedem Ding eine Idee. Die Lebensprinzi-
pienlehre führt auf diese Ebene der Ideen hinter den Dingen und 
Phänomenen. Goethe ging davon aus, dass alles Geschaffene ein 
Gleichnis ist. Vor diesem Hintergrund führen uns die Lebensprin-
zipien auf die Ebene, auf der die Gleichnisse als solche deutlich 
werden und ihren Sinn finden. So wird die Ebene der Urprinzipien 
zu einer Ebene der Sinnfindung. Um den Sinn von Krankheitsbil-
dern zu erkennen, müssen wir uns auf genau diese Ebene begeben. 
Dort sind auch andere lebensfördernde Bearbeitungs- und Einlöse-
möglichkeiten zu entdecken, die dasselbe Thema und dieselbe 
Energie in geeigneterer Weise ausdrücken.

Es ist wie bei einem Spiel und sogar wie bei Lila, dem kosmi-
schen Spiel des Lebens, wie es die Inder nennen. Wir sollten das al-
les nicht zu ernst und verbissen betrachten, sondern es auch mit 
den Augen des inneren Kindes wahrnehmen. Dieses groß angeleg-
te Spiel ist andererseits nicht zu leicht zu nehmen, denn es ist im-
merhin das Spiel unseres Lebens, aber auch nicht zu schwer, denn 
es ist und bleibt ein Spiel.

Kinder können – über ihre sofort als solche erkenntlichen Spie-
le, die ja Vorbereitungen auf das große Spiel des Lebens sind – hel-
fen, die richtige Einstellung zu finden. Wer als Vater seinen Kin-
dern Zeit zum Spielen versprochen hat und diese dann lange nicht 
fand, wird schließlich mit schlechtem Gewissen besonders enga-
giert spielen. Er mag erleben, wie seine Kinder ihn beruhigen nach 
dem Motto: »Papa, ist doch alles nur ein Spiel …« Wenn er sich spie-
lend aber andere Gedanken macht und sozusagen nur vordergrün-
dig mitspielt, werden dieselben Kinder mehr Aufmerksamkeit und 
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Engagement einfordern nach der Devise: »Nimm uns und das 
Spiel gefälligst ernst.«

Gelingt es uns, auf der Ebene der Ideen und Gleichnisse hei-
misch zu werden und hier engagiert, aber ohne Verbissenheit mit-
zuspielen, wird vieles in unserem Leben möglich. Wir können 
nicht nur wesentlich zu Heilung beitragen und vorbeugen, weil wir 
hinter die Dinge sehen, sondern wir können auch Vorsätze erfolg-
reich in die Tat umsetzen. Sofern sie urprinzipiell stimmen, ist das 
in der Regel kein Problem. Wenn die Vorsätze des Silvestertages 
Mitte Januar schon vergessen sind, liegt dies im Allgemeinen an ih-
rer urprinzipiellen Unstimmigkeit.

Sobald die Lebensprinzipien beachtet werden, kommt einerseits 
die Medizin ihrer eigentlichen Bestimmung näher, andererseits 
wird das Leben generell erfolgreicher und glücklicher. Pechvögel 
und Unglücksraben können sich auf dieser Grundlage zu Glücks-
kindern und Glückspilzen wandeln. Ist das Muster des Uranusprin-
zips durchschaut und inhaltlich verstanden, das das bisherige Le-
ben unter einen unglücklichen Stern stellte, lässt sich eine erlöste 
Ebene dafür finden und leben. Wenn also Pechvögel ständig Miss-
geschicke erleben, ihnen immer etwas schiefgeht, sie immer in 
Unfälle und Misshelligkeiten verwickelt werden, wenn für sie 
nichts wie am Schnürchen läuft und sie kein Fettnäpfchen auslas-
sen, dann ist nicht der unglückliche Stern beziehungsweise das 
Uranusprinzip das Problem, sondern die unbewusste und damit 
unerlöste Haltung dazu.

Unglück bringt Unerwartetes in negativer Form ins Leben. Un-
fälle werfen aus der Bahn und unterbrechen die gewohnte Konti-
nuität; sie sind letztlich eine schreckliche Form von Abwechslung. 
Wer darin und im Unerwarteten, Überraschenden, Originellen das 
Wesen des uranischen Lebensprinzips erkennt, kann sich klarma-
chen, dass es offensichtlich bisher nicht genug Beachtung bekam. 
Der Betreffende kann sie ihm nun freiwillig geben. So könnte er 
von sich aus beginnen, origineller zu leben, gegenüber Überra-
schungen offener zu sein, die Chance und damit das Gute in ihnen 
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Die Urprinzipien verstehen – das Leben meistern
 
Was haben ein Nashorn, eine Distel, Kopfschmerzen, der Film »Fight Club« und Mick Jagger
gemeinsam? Auf den ersten Blick nicht viel, auf einer tieferen Ebene gehören sie aber
demselben Prinzip an: Mars. Es steht für Aggression, Initiative oder Aufbruch. Folgen wir diesem
Denken, können wir alle Erscheinungen des Lebens auf zwölf zugrunde liegende Urprinzipien
zurückführen. Wann immer wir in unserem Leben Krankheiten oder Krisen erleben, lohnt es sich,
auf die Suche nach dem darunterliegenden, meist verdrängten Lebensprinzip zu gehen.
 
Bestsellerautor Ruediger Dahlke beschäftigt sich seit Jahrzehnten mit der Urprinzipienlehre.
In zwölf Porträts ordnet er den archetypischen Prinzipien Landschaften, Pflanzen, Filme,
Beziehungsthemen und Krankheiten zu. Er lädt uns ein, herauszufinden, mit welchen
Urprinzipien wir noch unversöhnt sind und zeigt Wege auf, um für sie lebensdienliche
Ausdrucksformen zu finden.
 
Ruediger Dahlkes fundamental andere Sicht verhält sich komplementär zum wissenschaftlichen
Weltbild. Die Lebensprinzipien helfen uns bei einem Verständnis für die inneren Wirkungskräfte
der Schöpfung.
 


